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Berlin, Mittwoch, den 12. Januar 


1853. 


Ein Märtyrer. 


Es hat unſerer Zeit bisher nicht an Märtyrern gefehlt, 
unſerer Zeit, die man die ſelbſtſüchtige, gottloſe, materielle, ir: 
diſche nennt. 

Wer nennt ſie die irdiſche, die ſelbſtſüchtige, materielle 
und gottloſe? 

Viele derjenigen nennen ſie ſo, die ſehr gut und warm 
in ihren Pfründen ſitzen, die ſich wohlfühlen im Genuß der 
Güter, die ihnen die Macht verleiht. Role von jenen, die ſich 
beugen dor den Götzen des Tages, welche die Gewalt in Händen 
haben, die Wohlthaten empfangen und nach Wohlthaten dürſten. 
Diejenigen die die Herrſchaft anbeten, welche ihnen Herrſchaft 
über die Gemüther, Geiſter und Leiber des Volkes ein⸗ 
räumen. 5 5 NEE 

Gegen wen aber wird der Vorwurf der Selbſtſucht, der 
Gottloſigteit, des Materialismus und der irdiſchen Genußſucht 
geſchleudert? 1 0 b a 

Nicht allzuſelten gegen diejenigen, die verfolgt ſind wegen 
ihrer Ueberzeugung, die in Kerkern ſchmachten wegen ihrer 
Ideen, welche ſie für die wahren und richtigen halten. Nur 
zu häufig gegen diejenigen, die in die Verbannung und in's 
Unglück hinauswandern, die ſich nicht beugen vor der Macht, 
nicht unterwerfen wollen oder können der Gewalt, und lieber 
ihr irdiſches Wohl, ihren Lebensunterhalt, ihr Amt, ihre 
Stellung, ihre Heimat ſogar aufgeben, ehe ſie ihrer innern 
Ueberzeugung untreu werden. N 

Iſt es nicht eine verkehrte Welt, wenn diejenigen, die im 
Vollgenuß der Gunſt ſitzen weil fie jedem Gözen des Tages 
ihre Opfer bringen, ſich die Heiligen, Guten, Gerechten und 
Himmlifchen nennen, und dagegen alle des irdiſchen Materia⸗ 
lismus und der Selbſtſucht anklagen, die die unglücklichen 
Dinner ihrer Ueberzeugung ſind und ihr Kreuz mit Freuden 

agen! 2 ? 2 2 

So reich indeſſen. unſere Zeit an Märtyrern iſt, To 
wollen wir dennoch heute von dieſen ſchweigen, um des einen 
Märtyrers zu gedenken, der den Tod im Kerker fand, nicht 
weil er neuen nur unſerer Zeit angehörenden Ideen anhing, 
ſondern weil er eine religiöſe Ueberzeugung hegte, die die Ge⸗ 
walthaber in ſeinem Vaterlande für ein Verbrechen halten; 


wir meinen den Märtyrer der Glaubenstyrannei Francesco 
Madiai, der am 2. Januar des Jahres 1853 zu Florenz 
ſein Leben endete im Kerker, weil er ſich zur evangeliſchen 
Religion bekannte. 

Der Märtyrer verdient es, daß man ſeiner gedenke, zu 
Ehren ſeines Namens, der nicht ſo leicht vergeſſen werden 
wird in der düſtern Geſchichte der europälſchen Reaktion. Er 
verdient es, daß man ſeines Namens gedenke, damit man der 
Verdammungsſucht, der Religionsverfolgung, der Unduldſam⸗ 
keit einen Spiegel vorhalte in einem Falle, wo die Unſchuld 
des Opfers ſo offen und klar am Tage liegt wie hier. Und 
es iſt gut Gerechtigkeit gegen das Andenken dieſes Märtyrers 
zu üben, damit die Unterdrückten dieſer Tage Muth und Kraft 
fühlen, lieber den Tod in ihrer Ueberzeugungstreue zu ſuchen, 
als ſich der Geiſtesknechtung zu beugen. 

„Was hat Francesco Madiai verbrochen? 

Wir haben das Urtheil gegen ihn bereits in dieſen 
Blättern mitgetheilt; es iſt aber gut, daß wir es heute in 
ſeinem weſentlichen Inhalt wiederholen, damit die Ankläger 
durch die eignen Worte ihres Mundes beſchuldigt werden. 

Die Verbrechen die die Anklage Madiai dieſem zur Laſt 
legt find folgende: . 

Francesco Madiai und ſeine Frau ſind von der katho⸗ 
liſchen Religion zur evangeliſchen übergetreten. 

Francesco Madiai hat einem jungen Menſchen, den er 
in der franzöſiſchen Sprache unterrichtet, ein verbotenes Exem⸗ 
5 der Bibel in franzöſiſcher und italieniſcher Sprache 

egeben. 

ER Francesco Madiai hat Reden geführt gegen andere Per⸗ 
ſonen, welche darthun, daß er die evangeliſche Religion für er⸗ 
habener halte als die katholiſche. Er hat ſich gegen die Ver⸗ 
ehrung der heiligen Jungfrau und anderer Heiligen geäußert. 
Er hat die Vermittlung der Mutter Gottes als eine Beleidi⸗ 
gung gegen die Gerechtigkeit erklärt. Er hat die Autorität des 
Papſtes, die Feier der Heiligenfeſte, die Abendmahlslehre und 
die Beichte verworfen. : 

Francesco Madiai und feine Frau haben ein junges Mäd⸗ 
chen von zwanzig Jahren, die in ihrem Dienſte war, leſen 


gelehrt und ihr eine Bibel zum leſen geſchenkt und ein Gebet⸗ 


buch von der Miſſionsgeſellſchaft in London herausgegeben, in 


örten Strafe bei dem Herzog verwendet. Die Lohnſchreiber 
haben verſichert, daß die Madiai's in Folge dieſer Fürſprache 
begnadigt werden würden und zwar bei der glücklichen Ent⸗ 
bindung der Herzogin. Die glückliche Entbindung erfolgte, aber 


die Madiat's blieben in ihren Kerkern. Erſt der Tod hat am 
2. Januar dieſes Ba den ſchuldloſen Märtyrer ſeines 
Glaubens aus den Feſſeln der Tyrannei wi hat ſeinen 
Leiden ein Ende gemacht und die ſchwerſte Laſt auf das Haupt 
der unglücklichen Gattin Roſa Madiai gewälzt, die noch jetzt 
im Gefängniß ſchmachtet. 
Diͤeſe erſchütternde Geſchichte, die nur deshalb weniger 
tief in die Herzen der Mitwelt eingreift, weil wir in einer Zeit 
leben, wo Pulver: und Blei-Begnadigungen, Kerker, Verban⸗ 
nungen nach Cayenne und Verfolgungsſucht mit der Reaktion 
an die Tagesordnung gekommen ſind, iſt reichhaltig für lehr⸗ 
reiche Betrachtungen; wir aber, die wir dem Andenken des 
Märtyrers unſern Zoll abgetragen, wollen heute nur mit Ci⸗ 
ner Betrachtung und Einer Mahnung ſchließen. 
Der Geiſt der Reaktion verdammt die Zeit des Volks⸗ 
thums als die Zeit der Schande! Nun denn. Auch Florenz 
hat eine Zeit des Volksthums gehabt, auch Florenz hatte eine 
Verfaſſung, worin die Religionsfreiheit verbürgt war. Aber 
die Reaktion ſiegte, die Verfaſſung wurde vernichtet, die Au⸗ 
torität regiert daſelbſt, das Staatskirchenthum hat dort geſiegt, 
die „Ordnung“ hat da ihr Zelt aufgeſchlagen, die Legitimität 
“ft unangetaſtet, die Pfaffen donnern dort von allen Kanzeln 
gegen die Selbſtſucht, die Revolution, das Volksthum und die 
Religionsloſigkeit, die Gutgeſinnten ſehen dort in jedem freien 
Mann einen Verbrecher, disziplinirbare Richter ſprechen Recht 
zum Hohn des Rechtes und Männer wie Madiai ſterben dort 
um Kerker, weil fie nicht widerrufen und ihre Ueberzeugungen 
nicht verleugnen wollen. art 
Was ſchändet fein Jahrhundert mehr: die Zeit des 
Volksthums, die Freiheit gefordert und Freiheit verheißen hat, 
oder die von Kanzeln herab geſegnete Reaktion, die der Frei⸗ 
heit flucht, dem Knechtsſinn huldigt, die Kerker füllt und über 
die das Blut des Madiai auf zum Himmel ſchreit? 


Berlin, den 11. Januar. 


+ Von Dr. Th. F. Baltz, prakt. Arzt in Berlin, iſt ſoeben 
ein Schriftchen „über die diesjährige Brechruhr⸗(Cholera)⸗Epidemie“ in 
Berlin erſchienen, zur Beherzigung Aller, welche noch an Anſteckung 
der genannten Krankheit glauben. Der Verf. ſagt am Schluß: 
„Wenn dereinſt wieder durch mancherlei gewiſſe Naturerſcheinungen 


eine Entwickelung derſelben Krankheit in Ausſicht ſteht, dann liegt 


es meiſtens bei den reſp. Behörden und Aerzten, ohne Furcht zu 
erregen, im Voraus auf gewiſſe Schädlichkeiten aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, auf das, was in der Diät weislich zu vermeiden und was in 
der Lebensweiſe und im körperlichen Verhalten zu beobachten ſei. 
Das iſt das einzige und beſte Vorbeugungsmittel; andere giebt es 
durchaus nicht.“ Wir empfehlen das Schriftchen, welches um ein 
Billiges zu haben iſt, Allen zum Ankauf. 


—＋ 
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+ Here Karl Erdmann, Prediger bei der hieſigen deutſchtatho⸗ 
liſchen Gemeinde, hat von Fat eenihnte Predigtſammlung 
wieder ſechs Nummern (Predigt 6—11) erſcheinen laſſen. 

— Diebe ſind nicht blos in Ausreden erfindungsreich, ſondern 
auch darin, für ſich günſtige Momente zu ihrer milderen Beurthei⸗ 
lung geltend zu m N ſtand neulich ein drei Mal beſ a 


ei 
inalgericht, weil er ein Waſch 
aus von einer Frau, die 


Ye 


H = ten h wollte, 55 e 
er ſah, daß Dieft eis ſchuld nicht gelün; 
er mit der Behauptun ‚al 1 N Jure * 

genthum nicht ge ſonde Mat auf a i 
eſchützt habe und ftets ein guter Patriot geweſen ſei. Aber auch 
das half nichts, wurde dennoch zu 3 Jahren Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. 


— Die in hieſiger Stadt verbreitete Nachricht, daß der Ka⸗ 


ßpellmeiſter Strauß in Wien am Schlagflufe geſtorben fei, iſt un⸗ 


begründet. Aus wiener Blättern erſehen wir, daß Hr. Strauß 
ei 15 nach wie vor in Konzerten die Direktion ſeiner Kapelle 
ührt. « 
— Im Friedrih-Wilhelmftäbtifchen Theater find im 
verfloſſenen Jahre 1852 hundertundneun Neuigkeiten (23 Opern, 
10 Vaudevilles und Liederſpiele, 6 Dramen, 65 Luſtſpiele und 
Poſſen und 5 Ballets) zur Aufführung gekommen; es zeugt dies 
von einem Fleiß und einer Ausdauer, die faſt beiſpiellos find. Die 
bei weitem größere Hälfte der Novitäten waren Originalſtücke deut⸗ 
ſcher Dichter und Komponiſten. · 

—* Der Prediger der hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde Erd⸗ 
mann ſtand heute unter der Anklage „die privilegirten Landeskir⸗ 
chen in ihren Lehren dem Haſſe oder der Verachtung ausgeſetzt zu 
haben“ vor Gericht; die Anklage gründete ſich auf eine von E. in 
ſeiner Gemeinde gehaltene, ſpäter veröffentlichte und konfiszirte 
Predigt, betitelt: „Vernunft und Wunder.“ Der Angeklagte ver⸗ 
theidigte ſich ſelbſt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte neun Mo⸗ 
nate Gefängniß. Das Gericht verurtheilte den Angeklagten nach 
Ueſtündiger Berathung zu 4 Wochen Gefängniß und Vernich⸗ 
tung der Schrift. — Am Sonnabend ſteht Erdmann wiederum vor 
Gericht, angeklagt unbefugter Amtshandlungen in drei Tauffällen. 

Mecklenburg: Hier hat jetzt bereits der vierte Schleswig⸗ 
Holſteiner eine Anſtellung gefunden. e 

Müuſter. Eines der ehemaligen Häupter der weſtfaliſchen 
Demokratie, der Gymnaſiallehrer Dr. Herzberg in Minden, welcher 
ſpäter ſeine Stellung aufgab und nach Amerika überſiedelte, dann 
aber, während ſein Landsmann Profeſſor Kapp dort blieb und ſein 
Farmerleben fortſetzte, nach Deutſchland zurückkehrte und in der etz⸗ 
ten Zeit bei ſeiner Familie in Münſter lebte, wird uns wieder ver⸗ 
laſſen. Er will ſich wieder nach Texas begeben und dort ſeinen 
bleibenden Aufenthalt nehmen. 8 

Heidelberg. Gervinus, die Hauptintelligenz. der ehema⸗ 
ligen deutſchen Kaiſerpartei, iſt Demokrat geworden. In ſeiner 
neueſten Schrift ſcheint ihm die Fortentwicklung der demokratiſchen 
Beſtrebungen unaufhaltſam und auf die Dauer unwiderſtehlich. 
Seine Gründe hiefür, die zugleich die Verzweiflung an einer Zu⸗ 
kunft des Konſtitutionalismus auf dem Kontinent enthalten, find 
ſehr einleuchtend. Der Abſolutismus hat ſeinen wahren Träger 
nur noch in Rußland; Rußland aber hat den Haß der ganzen ſge⸗ 
bildeten Welt gegen ſich; und der engliſche Konſtitutionalismus, 
dieſes im Lauf der Jahrhunderte Stein für Stein aufgeführte Kunſt⸗ 
werk, liegt für die meiften Staaten jenſeits der Grenze aller Erreich⸗ 
barkeit. Die demokratiſche Verfaſſung Amerikas aber, in ihrer Ein⸗ 
fachheit und Großartigkeit, iſt das Vorbild und die Vorliebe der 
Maſſen und die großartige Auswanderung dahin nährt eine Propa⸗ 
ganda, der keine Polizei zu ſteuern vermag. Bemerkenswerth iſt 
die Unumwundenheit, mit der Gervinus dieſen großen demokrati⸗ 
ſchen Zug der Zeit anerkennt: „Die Stärke des Glaubens und 
der Ueberzeugungen, ſagt er, die Macht des Gedankens, die Kraft 
der Entſchlüſſe, die Klarheit des Ziels, die Ausdauer der Hinge⸗ 
bung iſt in dem volksthümlichen Lager, Alles, was einer geſchicht⸗ 
lichen Bewegung den propidenziellen Charakter, den Charak⸗ 
ter der Unwiderſtehlichket giebt. Und um dieſen Zug zu 


ie 


befäi „werden juft die verkehrteſten Mittel angewandt.“ 
Auf den Gebiet geiſtiger Einflüſſe, ſa . G., hat die konſervative 
Politik nichts a ſtellen, als einen Aufluflofen abhängigen Theil 
der Preſſe. Die ſtändiſchen Verſammlungen, von wo aus allein 
ein Aeaftikdpoliftiher Sinn hätte gebildet werden können, wurden 
unterdrückt und untergraben, und haben auch, wo ſie zum Schein 
beſtehen blieben, weil ſie zum Schein beſtehen, Gertrauen und 
Wirkſamkeit verloren. Das Feld iſt daher den demokratiſchen Grund⸗ 
ſätzen frei gegeben.“ Die Demokratiſtrung des Kontinents iſt ſomit 
für Gervinus lediglich eine Zeitfrage, und nur die „Fähigkeit der 
höhern Klaſſen“ könnte bewirken, daß der Freiſtaat bloß einen 
Durchgang zu einer gemiſchten Verfaſſung bilden würde. Daß die 
Hauptrolle bei dieſer Demokratiſirung der alten Welt den Deutſchen 
zufallen wird, daß dieſe, wenn ſie ihren politiſch⸗nationalen Kampf 
durchgekämpft, weit entfernt die Rolle eines erobernden Staates zu 
ſpielen, kein andres Jin in ihrer Staatskunſt verfolgen könnten, als 
die gefährlichen einhehen Großſtaaten überall aufzulöſen in Fö⸗ 
derationen, die die Vortheile großer und kleiner Staaten vereinigen 
und der allgemeinen Freiheit und der friedlichen Ausbreitung einer 
Art von Bildung ſicherer Gewähr bieten, dies ergiebt ſich im Grund 
von ſelbſt aus der Eigenthümwlichkeit germaniſch⸗proteſtantiſchen We⸗ 
ſens. — So ſchreibt Gervinus, der Anführer der deutſchen Kaiſer⸗ 
partei im frankfurter Parlament! — 

Ungarn. Ueber die Hinrichtung der bei dem Mord des 
Irhrn. v. Gindly betheiligten Ungarn liefert ein Korreſpondent der 
„Augsb. Allg. Ztg.“ folgenden Bericht, aus dem wir nur einige 
Stellen, worin der dem Schreiben beiwohnende öſtreichiſche Patrio⸗ 
tismus zu laut zum Durchbruch kommt, weglaſſen. Heute Vormit⸗ 
tag wurden die bei dem Gindly'ſchen Mord betheiligt geweſenen 
Alexander Nagy und Samuel Hegyemegy auf dem Rakos hinter dem 
Lupovicaum mit dem Strang hingerichtet. Der Zug ſetzte ſich, un: 
ter ungeheurem Zuſammenlauf von Menſchen, um zehn Uhr vom 
Neugebäude aus in Bewegung. Nagh, der ſchon während der drei 
Ausſetzungstage eine furchtbare Kalkblütigkeit an den Tag gelegt, 
jeden religiöſen Troſt von ſich gewieſen, ja nicht einmal ſeinen eige⸗ 


nen Vater vor ſich gelaſſen hatte, blieb ſich gleich bis zum letzten 


ſariſche Nationalmelodie eifend, 
trat er aus feinem Gefän nd ae den 4 ihn 
zum Schaffot führen ſollte. Zwei volle Stunden verfloſſen, 
bis der Schreckenszug am Ort ſeiner Beſtimmung angelangt war; 
aber nicht einen Moment fiel er aus der bisher beobachteten Haltung. 
Gleichgiltig vernahm er das Urtheil; als in dem Urtheil der Name 
„Koſſuth“ ausgeſprochen wurde, nahm er die Kopfbedeckung ab. 
Als ihm, ſchon aufthver Leiter ſtehend, der Nachrichter den verhäng⸗ 
nißvollen Strick um den Hals gelegt hatte, ſchrie er noch aus voller 
Kehle ein letztes „fürchtet euch nicht, Magyaren!“ worauf, nach dem 
Befehl des die Exekution befehligenden Gendarmerie-Oberſtlieutenants 
Grafen Forgaes alle Trommler den Wirbel zu ſchlagen begannen. 
Mehr als kauſend Exemplare des Urtheils wurden auf dem Richt⸗ 
platz unentgeltlich vertheilt. Eine Menge Nac en wurden 
heute vorgenommen, darunter befand ſich ein Indibiduum, welches 
Nagy vom Rithtplatz aus gegrüßt und das diefen Gruß erwidert 
hatte. 1 Mi ſelbſt wird von Wien nach Peſth herab transpor⸗ 
tirt, um gleichfalls mit dem Strang hingerichtet zu werden. 
Schweiz. Freiburg unterhandelt alſo mit Biſchof Marilleh 
und Wallis hat einen Artikel in ſeine Verfaſſung aufgenommen, der 
ein Konkordat mit Rom zu Pflicht macht. Was wird die Folge 
jein? Zwei Kantone werden die kirchliche Partei nicht anders be⸗ 
friedigen, als wenn ſie die liberalen Prinzipien von 1848 vollſtän⸗ 
dig au Biſchof Marilley wollte den Eid auf die freiburger 
Verfa nicht leiſten und mahnte zugleich das Volk vom Eide ab. 
Deswegen hauptſächlich mußte er den Kanton verlaſſen. Schwerlich 
wird Marille jetzt die Verfaſſung anerkennen. Die gleiche Ver⸗ 
faſſung hebt die Steuerfreiheik der Geistlichen auf, ſtellt die Schule 
unter Staatsleitung, der Staat verfügt über das Kloſtervermögen. 
ieſe Grundſätze wird Rom niemals anerkennen, und man kann als 
gewiß annehmen, daß das angebahnte Konkordat mit dem h. Stuhl 
mit einer Reviſſon der Verfaſſung und mit Annahme der Grundſätze 
vor dem Jeſultenſturme endigen wird. In Wallis nahm ver Staat 
noch größere Rechte in dai das Bernhardskloſter Mf, 
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weswegen die Ultramontanen den Schutz Frankreichs anrufen. Ein 
Konkordat mit Rom wird auch nur ein vollſtändiger Sieg der 
Hierarchie ſein. ? ES, Y 
Paris, 9. Jan. Herr v. Kiſſeleff, welcher bisher in außer: 
ordentlicher yon als Geh. Rath in Paris fungirte, hat in ſei⸗ 
nem neuen Beglaubigungsſchreiben den Titel eines außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſters am franzöſiſchen Hofe er⸗ 
halten. — Am 30. werden für 8 erledigte Sitze im geſetzgebenden 
Körper Neuwahlen ſtattfinden. — Die Appelkammer des pariſer Kor 
rektionelgerichts hat ſich geftern mit der von Martin und Froſſard, 
die wegen Kolportirung des Manifeſtes des Grafen Chambord zu 
viermonatlichem Gefängniß verurtheilt waren, eingelegten Berufung 
beſchäftigt. Die Strafe ward für Martin auf 3 Monate ermäßigt. 
Vertheidiger der Angeklagten war Berrher. Der große Red⸗ 
ner zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit in ſeiner alten Größe. Er 
donnerte gegen die Unterdrückung und gegen die Verletzung 
der alten Freiheiten. „Man arbeitet“ — rief er aus — 
„auf die vollſtändige Aechtung des Gedanken Austaufches 
hin!“ Er verglich die franzöſiſche Monarchie mit der gegenwärtigen 
und behauptete, die Monarchie habe die Größe und Freiheit Frank⸗ 
reichs verwirklicht, (21) während man heut zu Tage dahin gekom⸗ 
men ſei, ſich an den bloßen Verſprechungen eines einzigen Menſchen 
genügen gm zu müſſen. Der Vortrag des berühmten Legitimiſten 
ward mit lautem Beifalle aufgenommen. — Der Marquis de La⸗ 
rochejaquelin hat folgenden Brief erhalten: „Ihr Vorfahr ſprach zu 
feinen getreuen Vendeern: „„Wenn ich vorwärts gehe, jo folgt mir; 
wenn ich zurückweiche, ſo tödtet mich, und wenn ich falle, ſo rächt 
mich!““ Sie haben Ihre Fahne verlaſſen; Sie wiſſen alſo, was 
Sie zu thun haben.“ — Die innere Ausſtattung der Pantheonkirche 
wird Millionen koſten. 1 
Der Kaiſer hat vielen Aerger in ſeiner Familie und da er nicht 
jene Autorität genießt, wie ſein Oheim, vor welchem Brüder und 
Schweſtern einen mehr als geſchwiſterlichen Reſpekt hatten, ſo kom⸗ 
men manche Szenen vor, die, wenn ſie in die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
gen, zur pikanten Unterhaltung der ſchadenfrohen Pariſer dienen. 
Die Frau Prinzeſſin von S., eine ſchöne elegante Dame, die wegen 
ihrer galanten Abenteuer in Paris einen gewiſſen Ruf unter der 
tonablen lt hat, Nichte des Prinzen P. B., Ex⸗Deputirten 
und entſchiedenen Republlkanerz in der konſtituirenden und geſetzge⸗ 
benden Verſammlung, beklagt ſich ſehr laut über einen fehr hohen, 
ſehr erlauchten und mächtigen Vetter; fie erklärt auf das beſtimm; 
teſte, daß, wenn man nicht pekuniäre Hilfe leiſte, fie genöthigt ſein 
werde auf einem Theater zu debütiren oder vom Hippodrom im 
Luftballon aufzufahren. lieg g 
Dem Kaiſer werden die Worte in den Mund gelegt: „La re- 
nommée de mon onele ne me suffit plus.“ (Der Ruhm meines 
Onkels genügt mir nicht mehr.) a R 
London. Das Organ der engliſchen Juden, daß“ Jewiſch 
Chronicle“, ſchreibt: „Wir ſind im Stande mitzutheilen, daß Lord 
Aberdeen, der ſtets ein Gegner der Judenemanzipation war, ſeit 
einigen Monaten Gründe gefunden hat, um . Anſicht hierin zu 
ändern, und ein kräftiger Anhänger unſerer Rechte, an allen Wohl⸗ 
thaten der engliſchen Verfaſſung Theil zu nehmen, geworden iſt. 
Das Haus Rothſchild hat die Hoffnung, noch in der gegenwärtigen 
Parlamentsſitzung den Baron Lionel b. Rothſchild im Hauſe der 
Gemeinen feinen Sitz als dreimal gewählter Vertreter der Eith von 
London einnehmen zu ſehen.“ 4 ei einem Bankett, welches die 
Handelskammer von Liverpool Miniſter der Vereinigten Staa⸗ 
ten gab, chielt der Graf Derby eine Rede, in welcher folgende Stelle 
bemerkenswerth iſt: „Meine Herren — ſagte der Lord — erlauben 
Sie mir die Frage, ob in dieſem Lande wie anderw das Ober⸗ 
haus eine ausſchließliche Institution tft, von der übrigen Geſellſchaft 
durch einen unüberſteigbaren Abgrund getrennt? Es giebt Länder, 
in welchen der Adel und die Kommunen ſo weit getrennt ſind, daß 
ſie Generationen hindurch neben einander ohne irgend welche gegen⸗ 
ſeitige Beziehung leben, gleichſam in geſchiedenen Welten, und ohne 
die zwiſchen ihnen erhobenen Barrieren beſeitigen zu können 
Glücklicheruee ift dies bei uns nicht fe. In England verſtärkt 
dich das Ei. fortwährend aus dem Volkselemenk, fortwährend 
verbindet ſich neues Blut mit dem alten, während andererſeitd die 
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1 
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jüngeren Söhne der Pairs ſich mit den Gemeinen vermiſchen und 
ein integrirender Beſtandtheil der Maſſe der Nation werden . ..“ 
— Am 8. Januar waren von der Abſtimmung in Opford folgende 
Zahlen bekannt: Gladſtone 378, Perceval 490, alſo 88 Stimmen 
Mehrheit für den erſteren. 2 

Bekanntlich wird die Königin von England ſehr häufig mit 
ganz abſonverlichen Geſchenken überraſcht, welche die lohale Galan⸗ 
terie ihrer Unterthanen ihr zu Füßen legt. Bald iſt einer ehren⸗ 
werthen Miſtreß ein ſchneeweißes, ſeidenhaariges Kaninchen geworfen 
worden, bald in einem Winkel der grünen Inſel irgend ein zartes 
Gemüſe in rieſtger Größe aufgeſproßt; ja, man hat ſogar Beiſpiele, 
Die Herren Gewerksmeiſter der Goldſchmiede-Innung werden 
hierdurch zu der am 

Mittwoch, den 12. d. M., Abends 2 uhr, 

im Unionshauſe, Niederwallſtraße Nr. 11, ſtattfindenden Verſamm⸗ 
lung, zur Vorbeſprechung über die am 17. d. M. abzuhaltene Neu⸗ 
wahl des Altmeiſters und mehrerer Vorſtandsmitglieder, eingeladen 
und dringend erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 


Mehrere Gewerksmeiſter der 
en 


2 5 f 
Olympischer Circus v. B. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 
Mittwoch, den 12. Januar: Große Vorſtellung, 
cher am Schluß der erſten Abtheilung die 4 
beiden großen ſchwarzen Strauße 
dem geehrten Publikum zur Anſicht vorgeführt, am Schluß der 
zweiten Abtheilung aber von Traugott u. Balduin geritten 
und von fünf Beduinen in Nationaltracht zu Pferde im ſtärkſten 
Carriere verfolgt werden. Donnerſtag: Vorſtellung. 


5 Berliner Circus- Theater, - 


vor dem Roſenthaler Thor. 
Cirque equestre von 0 


Eduard Wollſchlaͤger. 


Mittwoch, den 12. Januar, 18. Vorſtellung. Zum 3. Male: 


* — „ 

Ein chineſiſches Feſt. 
Großes Divertiſſement von 30 Künſtlern zu gleicher Zeit. 
Die vorher auszuführenden Reitſtücke werden mit einer Qua⸗ 

drille von 4 Damen und 4 Herren eröffnet; auch produciren 
fi) das Schulpferd Conſtantin, das Springpferd Ketty und das 
Aportirpferd Arabella. Anfang präziſe 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


Münch's Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, den 13. Januar: Kaffze⸗Kränzchen. 


Oswalds Lokal, Gr. rankfurterſtr 87. 


Donnerſtag, den 13. Januar: 


Kaffe⸗Kränzchen. 


Leipzigerſtraße 25. 


in wel⸗ 


Für Schnup 


daß wohlgerathene Kühe als Geſchenke ihren Weg in den königlichen 
Palaſt fanden, wo fie alle mit gleicher Huld und Liebenswürdigkeit 
von der Königin angenommen werden. Das letzte Geſchenk, welches 
der Königin von einem Engländer zukam, hat einen ziemlich weiten 
Weg gemacht; denn es kommt gradezu von dem Gouverneur der 
auſtraliſchen Kolonie Viktoria, iſt aber dafür auch etwas ganz be⸗ 
ſonderesz, was man in England jo, leicht nicht finden würde — 


nemlich ein Goldklumpen im Werthe von 340 Unzen aus ben 


auſtraliſchen Goldgegenden. 


Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 


Fertige Schurzleder, 4 
für Materialiſten, Maurer, Bäcker, Zimmerleite, Schmiede, Schlöſ⸗ 
ſer, Maſchinenbauer, Eiſenbahnarbeſter, Ss ic. ſind wieder 
vorräthig zu den billigſten Preiſen, in der handlung von 


S. Cohn & Co., Stralauerſtr. 3 1. am Moltenm. 


„Feinſten gebrannten Kaffe, & Pfd. 8, Nu. 10 ſgr., ungebr. Kaffe, 
* 6, 65, 7 u. 8 ſgr., geſt. Zucker, à Pfd. 35 u. 4 gr., neueſten 
Carol. Reis, a Pfd. 2, 2 u. 3 ſgr., Grünb. Backobſt, als: Bir⸗ 
nen, Pflaumen, ſüßes Pflaumenmuß, à Pfd. 25 ſgr., Pommerſche 
Neunaugen, Gänſebrüſte, geräucherte Gänſekeulen und erbte 
fleiſch empfiehlt billigſt Emil Weiſſe, 

Papenſtraße 12, am Neuen Markt. 


Für die Herren Kleidermacher! 


Tuche, Düffel und Buckskin in allen Farben u. Qualitäten 


empfiehlt billigſt 
Eduard Creta, 
Roßſtraße 31, früher 75 Jahr bei C. L. Krückmann. 


| 


Als etwas außergewöhnlich Billiges kann mit Recht empfehlen: 
1 Partie Popline Roben, à 5 thlr. 
7 (regelmäßig im Preis von 8 thlr.) 
1 Part. dgl. 2te Qualit., à 2 thlr. 
. (regelmäßig im Preis von 4 thlr.) 
Verſchiedene Partien karirter u. ein⸗ 
farbiger halbw. Stoffe, Robe 


1 thlr. 5 ſgr., 1 thlr. 12 fgr., 1 thlr. 19 ſgr., I thlr. 26 ſgr., 
2 thle. ꝛc. 


Louis de Laval, * 


Königſtr. 14 a., in Eckhauſe der Spandatierfteafe, 


Ein Arbeitsmann mit guten Jeugnſſſen verſehen, me 
Neue Friedrichsſtr. Rr. 24. part. rechts. f 


f E r. Chauſſeeſtraße 5, L. Lager. 


, Raps de Paris Nr. 4 in Blei, à Pfund 10 Sgr. à Loth 4 Pf. der Billigkeit und Qualität wegen beſonderg zu empfehlen. 
— Wiederverkäufer erhalten im Hauptgeſchäft, Leipzigerſtraße 25, angemeſſenen Rabatt. — Außerdem mache ich aufmerkſam auf mein 


reiches Lager der feinſten Schnupftabacke zu allen Preiſen. 
Leipzigerſtr. 25. Adolph 


Berlin, B 
Berlag von Theodor Hehmann. ® 


Stredfuß. 


2 
Chauſſeeſtr. 5, 2. Lager. 


D von W. 
Kommandant 


etter in Berlin, 
enſtr. 7. pP 


„ 


